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Heinrich Zimmermanns, eines Pfälzers, Reise mn die Welt /

mit Kapitain Look.

F o r t sê z u n g.

große Menge der dortigen wilden Ein-

wohner versammelten sich gleich bey unserer

Ankunft an der Küste; alle ihre Zeichen schie-

neu ganz freundschMich zu seyn und zwey

davon kamen sogar in einem Kahn zu uns
abgefahren. Nach kurzem Widerstände nah-

mm beyde uns Geschenke ab ; kamen endlich

auch zu uns auf die Schiffe, und gaben uns

deutlich zu verstehen / daß wir zu ihnen an das

Land kommen sollten, und sie uns alle Freund-
schast erweisen wollten.

O-mai, der ihre Sprache ziemlich ver-

stand / dann beyde Herren Lieutenants Gore

und Burney wollten / nachdem sie zu drey

Boots die besten Matrosin ausgesucht / noch-

mals versuchen / ob es nicht zu landen mög-

lich ftye; wir fanden aber dieses Unterneh-

men wie vorhin, zu gefährlich.

Einige der Einwohner merkten gar bald,
daß wir uns nicht getrauecm mit unseren Boots

durch die Schwellung und Sorffe durchzuse-

zm; sie kamen daher Zu uns in ihren Kahns
abgefahren, und erboten sich uns mn ihr
Bord zu nehmen, und an das Land abzuse-

zm. Wir hatten vorhin schon beobachtet,

daß diese Wilden an den Ryfs und Felsen mit
ihren Kahns die Schwellung der See abwar-
ten, alsdann ohne Gefahr darüber sezen, und

' in diesem Betracht geschiktere Seeleute, als

wir, sind; es entschlossen sich daher vorgesagte

zwey Herren Offiziers, «M O-mai mit ch-

nen sich auf die Insel zu zu begeben, beson-

ders da sie sahen, daß an der Küste wieder
eine unzählige Menge Volks versammelt, alle

mit elnem grünen Zweig in der Hand verse-

hen warm, und also sicher unsere Freund-
schast suchten. Sie langten Nachmittags ge-

gm^ bis z Uhr glücklich mit ihren wtldeu
Gefährten auf der Insel an; bey der An-
kunst nahmen einige vor Freuden den Kahn
auf den Rücken, und trugen solchen mit der

Ladung an das Land ; inzwischen kamen ver-
schiedene Wilde, während wir die Matrosen,
unsere beyde Herren Offiziers und O-mai hin-
ter den Ryfs zurükerwarteten, an unsere

Boots geschwommen, brachten uns Kokos-
nässe, Plcmtems, Bananas ulld Schedyx
(eine Art Früchte so ausser ihrer Größe den

süssm Pomeranzen viel ähnlich sind) zu.

Gegen 6 Uhr des Abends wurden unsere

beyde Offiziers und O-mai (nachdem wir
wegen ihrem langen Ausbleiben doch schon

einigermassen besorgt und in Verlegenheit
gesezet waten m einem Kahne der Wilden
au unsere Boots unter Anstimmung eines all-
gemeinen Freudengeschreyes der Einwohner
zurükgebracht.

Diese erzählten bey ihrer Zurückkunft ^

daß eS ein sehr geselliges und frnmdschaftk-
cheS Volk siye, und besonders rühmten sie die

G augmeh-



angenehme Freyheit des Frauenzimmers,
welches auch wohl an ihrem so langen Auf-
enthalt auf der Insel meistens Schuld gewe-
sen seyn wird.

Wunderbahr wares, daß O-mai fünfe
won seines Landeslenten auf dieser Insel ent-
deket, die nach ihrer Aussage in einem Stur-
me in ihrem elenden Fahrzeuge.dahin gctrie-
Heu wurden, wo doch die Entlegenheit der ta-
hitischen Inseln bey 2;o deutfthe Meilen aus-
machet.

Nach allen Umständen mag die Gegm-
wart dieser fünf Landslente des O-mai, und
derselben von uns schon gehabte gute Kennt-
nis, uns den freundschaftlichen Empfang die-
ser Insulaner allein zuwege gebracht haben.
Die Insel an sich selbst ist etwas niedrig, an
fruchtbaren Bäumen sehr reich, und gleicht
von weitem den schönsten Bammzärten; sie

mag ohngesähr 9 deutsche Meilen im Üm-
fang haben.

Die Gesichtsfarbe der Eingebornen ist den

Otahiten ganz ähnlich, und bedecken sie mit
von Gras künstlich geflochtenen Tüchern ihre
Schaam; ausser diesem bemerkten wir aber

gar keine Kleidung an ihnen.
Den z ten April fanden wir oyngefthr in

dem 19 Grad südlicher Breite, und 197 öst.

sicher ^änge, eine noch unentdekce und dem
Namen nach mir wieder unbekannte Insel,
die auch niedriges Land hat, mit vielen frucht-
baren Bäumen versehen, und ebenfalls nicht
beträchtlich groß ist.

Wtr konnten zwar wieder keinen bcque-

men Hafen zum Ankerwerfen finden, jedoch
aber mit unsern Boots landen : wir fanden
keine Wasserquellen wie auch keine Menschen,
trafen aber doch Merkmale von alten zerfal-
lenen Kahns und Hütten an, und haben die-
sen Umständen nach schon Menschen daranf
gewöhnet.

Den?ten April entdàn wir in obiger
südlichen Bteite un^ ohngesehr in dem 196
Grad östlicher Länge, wieder eine kleine Insel;
viele Einwohner kamon mit ihren Kahns aus
uns zugefahren waren alle mit hölzernen
Spiessen und Flitzbögen versehen ; sie nahmen
keine Geschenke an, stellten sich ansserordent-
llch wild und gaben uns mit Zeichen zu
verstehen, daß wenn wir uns ihrem Lande uä-

herten, sie uns alle umbringen wollten. Die
Insel halts keinen begMmcn Plaz zum lan-
den; dah?ro auch Herr Cook sich nicht viel
Mühe gab, mit ihnen Freundschaft zu ma-
chen, sondern seinen Weg weiter fortsezte.

Den r^ten April landeten wir ans der
von Herrn Cook in voriger Reise schon ent-
dekten, aber unbewohnten Palmcrsions In-
sel unter dem 18 Grad südlicher Breite, und
dem 19s Grad östlicher Länge; wtr haneten
auf dieser viele Kokoàmme um, und öennz-
ten die Früchte davon, so uns recht gnc ka-
men indem uns schon seit, dem 6ten auf
beyden Schiffen ei» Drtttheil an der gewöhn-
lichen täglich n Mundportion abgezogen, und
einem jeden des Tages eine halbe Maas Was-
ser ausgetheilet wurde.

Nach einem dreytägigen Ausenthalt gien-
gen wir den i?ten mâ Seegel, und fuh-
rcn den 24ten an der von Herrn Cook schon

vorhin beyläufig unter dem 20 Grad südll-
cher Breite und 191 östlicher Länge entdek-
ten Sauvage - Insel, so von ihm wegen dem
d araich befind lichen ungeselligen Volke / also
gcnennet wurde, vorbey, und den 28ten
langten wir ans der Insel Rotterdam oder
Anamoka an.

Auf dieser schon langst bekannten und be-

schriebenen Insel, hat einer derselben Befehls-
Haber Namens Finan, ein wohlgestalteter
schöner und dabey vielen natürlichen Wtz ver-

rathender
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